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*RettbstasSbesin«
Wenn in einer polftischen Betrachtung der Presse ge¬

sagt wird, es werde uns eine parlamentarisch interes¬
sante Woche bevorstehen , so möchten wir denjenigen von
Herzen beneiden, der das , was uns bevorsteht, mit gu¬
ter Laune als „ interessant" bezeichnen kann. Wir möch¬
ten von unserm Standpunkt aus lieber andere Adjektivs
gebrauchen , Adjektivs, die den großen Ernst der Situa¬
tion, das Zugespitzte der Lage besser erkennen lassen.
Denn, wenn die Ankündigungen der Parteien und ihrer
Presse nur zur Hälfte verwirklicht werden, dann müßte
man an einer Zusammenarbeit zwischen Kabinett und
Parlament jetzt schon verzweifeln.

Da forderte die Deutsche Boltspartei , und zwar
mit wachsender Dringlichkeit, Etatabstriche von 300
Millionen Reichsmark, ohne indessen praktische Vor¬
schläge zu machen , wie man diese Abstriche bewerkstelli¬
gen soll.

Die Sozialdemokraten haben in den letzten Wochen
eine Haltung eingenommen, die gleichfalls auf eine Ver¬
steifung schließen läßt . Im Hintergründe zeichnet sich
bereits die Möglichkeit eines Konflikts zwischen dem
Reichskabinett und der preußischen Regierung ab . Die
unter sozialdemokratischem Einfluß stehende preußische
Regierung beharrt darauf , daß die behördlichen Organe
in Preußen über die Verwendung der für die Osthilfe
flüssig zu machenden Geldmittel entscheiden solle, wäh¬
rend von agrarischer Seite verlangt wird , daß nament¬
lich das Umschuldungsverfahren ausschließlich den land¬
wirtschaftlichen Selbswerwaltungskörpern anvertraut
wird. Man nimmt an , daß die Reichstagsfraktion der
Sozialdemokratie sich mit der preußischen Regierung in
dieser Streitfrage identifizieren werde.

Von den Deutschnatiouale« hat man in den letzten Ta¬
gen Töne vernommen, die alles Bisherige übertreffen .
Namentlich Herr Oberfohrrn hat Äußerungen getan , die
an Schärfe kaum noch zu überbieten sind. Daß die Ra -
tioualsozialisteu ihren Kampf gegen die Reichsregierung
mit der alten Leidenschaftlichkeit und Rücksichtslosigkeit
fortsetzen , braucht nicht zu verwundern . Aber es ist klar,
daß eine derartig auf die Spitze getriebene Opposition
die Lage für das Kabinett weiterhin erschwert . Anträge
der Nationalsozialisten im Auswärtigen Ausschuß,
Deutschlands Austritt aus dem Völkerbund zu erklären ,
find jedoch mit einer ausreichenden Mehrheit abgelehnt
worden.

Was das Zentrum betrifft , so will man hier in der
berechtigten Abwehr häßlicher Angriffe in Zukunft noch
entschiedener auftreten . Unter Anlehnung an den Windt -
horstbund soll im Bereich der Zentrumspartei eine uni¬
formierte Abwehrgruppe gebildet werden, die sogenannte
tKrruzschar".

Außerordentlich schroff ist eine Entschließung, die am
Sonntag vom Vorstand des Reichslandbuudes gefaßt
wurde. Darin wird gesagt, daß sich die Notlage der Land-
wirffchast grade in den letzten zehn Monaten — also
gerade in der Zeit , die nach der Hindenburg -Botschaftvom
18. März 1930 der Landwirtschaft aufhelfen sollte — in
beispielloser Weise verschärft habe. Die ständig wach¬
sende Zahl der Konkurse in der Gesamtwirtschaft, die
über alle Vorstellungen hinaus gewachsene Zahl der Ar¬
beitslosen, seien „das sichtbare Ergebnis der Bersäum -
« isse und Fehler der deutschen Agrarpolitik der Nach¬
kriegszeit". Als die Schuldige« werden vom Reichsland¬
bund die „Kreise einseitig häudlerischer und exportindu¬
strieller Jnteresseuteu " bezeichnet . Diese Kreise hätten
es verstanden, die Marxisten vor chren Wagen zu span¬
nen. Weiter heißt es dann in der Entschließung, daß
»auch die gegenwärtige Reichsregierung diesen Einflüssen
Schritt für Schritt erlegen sei". Die Reichsregierung
»habe durch ihr Versagen tiefftes Mißtrauen erweckt".
Auch die Verhandlungen der letzten Tage über neue
Agrarmaßnahmen würden an diesem Urteil kaum etwas
ändern können, da die in Aussicht genommene Methode
der Durchführung zu Halbheiten führen müsse. Zum
Schluß wird vom Reichslandbund der Rückttitt der Re¬
gierung gefordert.

Eigentlich mußte die Schärfe dieser Resolutton des
Reichslandbundes überraschen , da das Reichskabinett doch
gewiß den guten Willen hatte erkennen lassen , der Land - '
Wirtschaft in ihren schweren Nöten beizustehen. Im
übrigen sitzt ja doch auch ein Verttauensmann des Reichs-
landbundes , Herr Schiele, im Kabinett . Und solange er

Letzte Nachrichten
Dev ZVledertzu saumteutvttt

des RettdStass
Donnerstag Kanzlerrede — Dienstag außen¬

politische Debatte
VDZ. Berlin , 3. Febr . (Tel.) Rach fast zweimonatiger

Panse wehr« heute zum erstenmal wieder von de» vier Eck¬
türme» des ReichstagsgebSudes die Fahne», die de» Zu¬
sammentritt des Plenums anküude« . Schon in den
frsthe« Vormittagsstunden herrschte im Reichstag reges Letze«.
Fast alle Fraktionen hatte» Sitzungen anberaumt, um die
Vorbereitungen für die kommende Plenartagung zu treffen.
Bo« Ausschußsitzungen hat man daher de» heutige « Dienstag
freigelaffe».

Der Ältestenrat ist heute vormittag um 10 Uhr zusammen-
getreten . Rach seinen Brschlüffr« wird am Donnerstag
der Etat der Reichskanzlei in Angriff genommen « erde«. Bei
dieser Gelegenheit wird der Kanzler eine große Rede hal¬
te«, in der er voraussichtlich drsondrrs detourn wird , daß die
Reichsregierung rntscheideude» Wert darauf lege, de « Etat
ans gesetzmäßigem Wege, das heißt auf parlamentari¬
schem Wege zu erledigen und in der er die Hoffnung auS -
fprtcht, daß dies mit dem Parlament gelingt. Ferner wird
der Kanzler mit besonderem Rachdruck berichte», daß der
Reichstag so« sich aus die notwendige « Maßnahme« ergreife»
will, um durch Abänderungen seiner Geschäfts¬
ordnung eine ruhige parlamentarische Tätigkeit z« er¬
mögliche». Im übrige » wird der Reichskanzler de« Reichstag
auch diesmal keinen Zweifel über die Festigkeit des Stand¬
punktes der Regierung iaffe« . Donnerstag und Freitag folgt
dann die Anssprache .

Am Dienstag nächster Woche beginnt die große
außenpolitische Anssprache . Sie wird durch eine
Rede des ReichsanßenministerS eingeleitet wer¬
den, der ausführlich über die Genfer Verhandlungen Bericht -
erstatten wird .

Im übrigen werden die heutigen und morgigen Verhand¬
lungen des Parlaments mit kleineren Vorlagen auSgefülltwerden. Man rechnet auch mit langen und zugespitzten Ge¬
schäftsordnungsdebatten, da die radikalen Parteien sich zweifel¬los gegen die Beschränkung ihrer Agitationsmöglichkeiten weh¬
ren werden.

Entspannung zwischen Kabinett und Deutscher
Volkspartei

« R« . Berlin, ». Febr. <Priv.-Tel.) In der R e i » » -
kanzlet hat heute vormittag eine dreistündige Bespre¬
chung über die Forderung der Deutsche « BolkSpar -
trt ans weitere Abstriche am Etat stattgefunden .
Wie wie erfahren , ist es gelungen , die Grundlage für eine
Verständigung zwischen Regierung »nd VolkSpartei zu
schaffen, über die Einzelheiten im Augeablkkk «och nicht « it-
geteilt werde« könne«, zumal sich auch die Reichstagsfraktion
»«nächst hente abend mit dem Ergebnis her Besprechung tze -
fchästige» muß. Sicher dürfte sein» daß am Etat « eitere
Einsparungen porgenomme« werde«, wen « sich die Rot-
wendtgkeit dazu herausstelle « sollte. I « politischen Kreise « hat
« an de» Eindruck, daß die Konferenz zu einer Entspan -
n » » g in dem Verhältnis Mischen Volkspartei und Kabinett
führe« dürfte .

Nationalsozialisten verlangen Reichstagsauflösung. Di»
nationalsozialistische Reichsagssraktion hat im Reichstag einen
Antrag eingebracht, der den Reichspräsidenten ersucht, den
Reichstag gemäß Art. 25 der Reichsverfaffung sofort aufzu¬
lösen. «

die Handlungen des Kabinetts im wesentlichen billigt
sollte sich der Reichslandbund sagen, daß die Politik des
Kabinetts in agrarpolittscher Beziehung eine durchaus
wohlüberlegte und landwirtschastsfreundliche ist. Würde
Herr Schiele aus den Druck der agrarischen Kreise hin aus
dem Kabinett ausscheiden , dann würde dadurch allerdings
eine ernste Kabinettskrise enfftehen müssen .

Man hat jedenfalls alle Veranlassung, den Verhand¬
lungen des Reichstags nicht nur „mit Interesse und
Spannung ", sondern auch mit großer Sorge entgegenzu¬
sehen. Unsere Hoffnung ist die , daß der Reichskanzler
Dr. Brüning auch in Zukunst die Nerven nicht verliert
und mit der ihm eigenen Zähigkeit jene Ziele weiter
verfolgt, von denen er sich — und offenbar mit voller
Berechtigung — eine Sanierung unseres Finanz - und
Wirffchastslebens versprich.

I uv Sdvdevung
des Wohnungsbaues

in Nabe«
Für bodenständige Bauweise

Von Dr . -Jng . H. Möhrlr , Regierungsbaurat .
II .

Eine mächtige Industrie der Stein , Zement, Stahl »,
Eisen und Glas verarbeitenden Konzerne hat uns seit!
Jahren durch eine umfassend« Propaganda immer und
iinmer wieder eingehämmert, welche Botteile Beton-,
Stahl - und massive Bauweisen gegenüber Holzbauweisen
für den Bauherrn mit sich bringen , ohne daß dieser
Werbetätigkeit gegenüber die Holzindustrie tatkräftige
Gegenmaßnahmen ergriffen hätte . Vielleicht hat es!
auch daran gelegen, daß dieser Jndusttie nicht die nö¬
tigen Mittel zu einer wirkungsvollen Beeinflussung der
Öffentlichkeit zur Verfügung standen. Schon einmal ist
ein wiWiger Zweig der Bauwittschaft, die Naturstein-
industrie , durch das Überhandnehmen der Verwendung
von Baustoffen aus Beton und Kunststein zugrunde ge¬
gangen . Die Holzwftffchast läuft heute Gefahr, der Na¬
tursteinindustrie nachzufolgen .

Aber auch ein TeU der Bausachverständige » steht den
Holzbauweisen ablehnend gegenüber. Dies hängt zum
Teil damit zusammen, daß die Richtung, welche die mo¬
derne Architektur in den letzten Jahren eingeschlagen hat,
den Werkstoff Holz immer mehr verdrängt hat. nicht nur
in der Konstruttion . sondern auch im Innern , wo er
teilweise sogar durch ausländisches Holz ersetzt wurde.
Es sind aber auch gewisse Vorurteile festzustellen, welche
mit gewissen Nachteilen und der unsachgemäßen Kon-
strnttion mancher Fachwerksbauten Zusammenhängen .

Wenn man von dem eigentlichen SchwarzwalichauS
absieht, das sich seit Jahrhundetten nicht geändert hat, so
sind in der Ebene, in Städten und Dörfern seit altersber
FaHverksbauten entstanden, deren Fachwerk ursprüng¬
lich offen zutage ttat , in einer späteren Zeit aber verputzt
wurde . Im alten Stadtkern vieler Städte sind weitaus
die meisten Häuser Fachwerksbauten, auch wenn sie durch
ihre Putzfassaden äußerlich als massive Bauten in die Er -
scheinung tteten . Diese alten Fachwettsbauten haben
allerdings vielfach Eichenholz verwendet oder Tannen¬
holz in solchen Stärken , wie wir es heute aus Material¬
ersparnis nicht mehr verwenden können . Richtig ist
auch , daß die neuen Holzskelettbauten durch ihre fein-
gliedrigen und aufgelösten Querschnitte leichter Feuer
fangen , wie die alten Zimmermannskonstruktionen mit
ihren kräftigen Abmessungen .

Dafür haben wir aber in der Konservierung des Hol¬
zes bedeutende Fortschritte zu verzeichnen. Ein Holz¬
balken von normaler Tragfähigkeit kann mit Teer so ge¬
gen Fäulnis geschützt werden, daß er ebensolange hält ,
wie die mächtigen Eichen- und Lärchenbalken unserer
Vorfahren . Ebenso hat der Chemiker in seiner Silikat¬
lösung ein Mittel erfunden, um dem Holz seine Feuer -
gefährlichkeit zu nehmen. Das Silikat dringt in di«
Holzporen ein und schließt sie luftdicht ab, wodurch die
Entflammung unmöglich wird. Im Silikat -Karbolineum
haben wir ein Mittel , das Feuer- und Fäulnisschutz ver¬
bindet . Außerdem kann Silikat mit jeder andern konser¬
vierenden Farbe gestrichen werden . Als gnügender
Schutz des Holzes können Tettonplatten , Thermolit.
Holzzementplatten , Platten aus Bimsbetok, Heraklith
u . dgl . mehr angesehen werden. Bei der neuerdings üb¬
lichen Verkleidung der Wand- und Deckenflächen mit un¬
entflammbaren Plattenstoffen kann eine derattige Holz¬
bauweise als hinreichend feuersicher angesehen wetten .

Die Tragkoustruktio » des Fachwerkbaues kann im Ge¬
gensatz zum Massivbau die in statischem Sinne erfor¬
derlichen Mindeststärken der Holzquerschnitte verwenden
und dadurch das ganze Skelett in wirtschaftlichem Sinne
auf das billigste Herstellen. Die Ausfüllung der Gefache
kann in verschiedenster Weise erfolgen . Genormte Bims¬
betonplatten oder Heraklithplatten werden dott verwen¬
det, wo sie preiswert zu beschaffen sind, oder die AuS -
riegelung erfolgt in alter Weise mit Backsteinen, Schlak-
ken oder Schwemmsteinen, währen- die Bekleidung der
Innenwände durch Verschalung , mit Gipsdielen,
Herklithplatten und ähnlichen Erzeugnissen zu den
verschiedensten Variationen Anlaß geben . Im Schwarz¬
wald wird der Fachwervbau zweckmäßigerweise vrrschiu-
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*eU, in der Mene empfiehlt sich zur besseren Anpassung- an Hie -städtischen Bauten eine schützende Außenhaut durch
Putz. Das unzweckmäßig verputzte Fachwerk trägt die
Hauptschuld an dem Vorurteil , das man teilweise gegen
den Fachwerksbau hat. Es ist darauf zu achten, daß der
Putzträger niemals auf die Holzkonstruktion aufgenageltwird , sondern je nach - er Fachwerksausriegelung, bei
Backstein in die Fugen , bei nagelbaren Platten oder
Steinen auf diese selbst. Das Holz mutz immer frei ar-
beiten können , ohne daß der Putz dadurch beeinflußtwird . Bei sorgfältiger Ausführung dieser Art sind Putz¬
risse vollkommen zu vermeiden. Der Wärmeschütz kann
im Innern durch Aufbringen von Hohlgipsdielen,Kork - oder Torfoleumplatten und ähnliche Erzeugnisse

. in beliebigem Maße verstärkt werden.
Um den neuzeitlichen Holzfachwerkban haben sich ne-

, ben den Herstellerfirmen namhafte Architekten verdient
gemacht und ihn systematisch aus dem alten Fachwerkbau

: durch Rationalisierung und Ersatz der teuren Bauplatten¬arbeit durch die Werkstattarbeit soweit verbilligt, daß durch
industrielle Serienfertigung und durch Normung und
Zerlegung in Einzelelemente gegenüber dem Massivbaueine Verbilligung von etwa 20 Proz . erreicht wird . Es
ist nicht der Zweck dieser Zeilen , durch genaue Beschrei¬
bung der einzelnen Systeme gewissermaßen für die be-

^ deutendsten Reklame zu machen, es soll vielmehr nur das
Grundsätzliche und gegenüber andern Bauweisen Vor-

; teilhafte hervorgehoben werden, wobei auch von den
Nachteilen noch die Rede sein wird .

Die Wirtschaftlichkeit des verputzten Fachwerkbaueskann — kurz zusammengefaßt — erblickt werden
1 . in den geringen Fundamentstärken , welche sich aus

dem leichten Aufbau ergeben,2. in der einfachen und schnellen Aufftellung und da¬
mit in der Verkürzung der Bauzeit (10 Wochen ge¬
genüber 8 Monaten ),

3 . in der serienmäßigen Herstellung der Konstruk¬
tionsteile in der Fabrik , unabhängig von Witte-
rungseinflüssen» auch in den Wintermonaten ,4. in der sofortigen Beziehbarkeit der Räume , in der
Vergrößerung der Wohnfläche gegenüber Massiv¬bau, in der Ersparnis an Bauzinsen, in früheren
Mieteinnahmen und für den Unternehmer in dem
erhöhten Kapitalumschlag,6. in der weiteren Verbilligung durch Massenanferti¬
gung.

Hanszinssteuerhypotheken werden für Holzskelettbautenin gleicher Höhe gegeben wie für Massivbauten, die Be¬
leihungsmöglichkeit ist daher dieselbe . Hinsichtlich der
Feuerprämien wird das verputzte Fachwerkhaus nicht an¬ders behandelt wie die massiven Bauweisen. Die Nach¬teile sind darin zu erblicken, daß die Holzbauweisen je

; nach der Verwendung von Holz , Konservierung und Ver¬
kleidung mit unentflammbaren Stofien weniger feuer¬
sicher erscheinen wie Mafsivbauweisen und auch nichtjene Dauerhaftigkeit erreicht werden wird . Daß aber
eine genügende Dauerhaftigkeit erzielt werden kann, da¬
für sprechen die Dachstühle von Schlössern und Kirchen ,die Jahrhunderte lang in unveränderter Form die ihnen
auferlegte Last getragen haben und weiter tragen .

Durch die Anwendung von Holzbauweisen würde die
Bauwirtschaft in die Lage versetzt, das schwierige Pro¬blem des Bauens im Winter in technisch einwandfreier
Weise zu lösen . Die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Förderung von Bauweisen, welche es ermöglichen , un¬
abhängig von der Witterung auch im Winter zu bauen,ist besonders in einer Zeit großer Arbeitslosigkeit nichtvon der Hand zu weisen . Für das Baugewerbe ist eine
Verteilung der Bauaufträge auf das ganze Jahr ebensovon Vorteil , wie für die Gesamtwirtschaft, weil hierdurchdie saisonmäßige Beschränkung der Arbeit bis zu einem
gewissen Grade verhindert werden kann und Konjunktur¬
schwankungen größerer Art vermieden werden.Der verputzte Fachwerkbau kannn sich im badischenLand, das von jeher immer vorsichtig prüfend und ab¬
wägend vorging , nur durchsetzen, wenn Staat und Ge¬meinden einsehen , daß sie durch ihren Anteil an der
Waldwirtschaft auf das engste an der Hebung des Holz-
verbrauchs durch Förderung von Holzbauweisen inter¬
essiert sind und sich nicht damit begnügen dürfen, den
Dingen ihren Lauf zu lassen . Sicherlich werden die vonder Regierung im letzter Zeit herausgegebenen Erlasseüber die Verwendung deutschen Holzes die Fälle , indenen ausländisches Holz zur Verwendung kommt, aufAusnahmefälle beschränken. Auch die Erleichterung be¬
züglich der Qualitätsansprüche ist nur zu begrüßen, da
erst dadurch es möglich wird , dem amerikanischen Pitch-
pine- und Oregonpineholz wirksam zu begegnen und zuverhindern , daß die inländische Produktion zugrundegeht , während der Auslandimporteur an uns verdien?.Es ist aber auch als ein Gebot der Selbsterhaltungdes badischen Staates und der Gemeinden anzusehen,daß sie nicht nur ausschließlich deutsches Holz bei ihrenBauten verwenden, sondern darüber hinaus durch ver¬mehrte Verwendung von Holzbauweisenzuir Erhaltung desbadischen Waldes, zur Stützung und Belebung des altenverdienstvollen Handwerks des Zimmermanns und einermit ihnen eng verbundenen, einst blühenden Holzindu¬strie beitragen . Sie können dies um so mehr und um soleichter tun , als sie durch ihre Holzvorräte , auch bei ver¬ringerten Hauszinssteuermitteln in der Lage sind, zurBelebung des Baumarktes beizutragen , ohne selbst baresGeld aufwenden zu müssen . Sie können durch Natural -

abgabe von Bauholz in den von den Architekten vorge¬schriebenen Stärken unmittelbar den Bauherrn beliefernund dadurch ein Holzdarlehen erteilen , welches denselben

Zweck erfüllen würde, wie jedes Baudarlehen , nur daßHierbei kein Bargeld benötigt und der Kapitalmarkt ent¬
lastet wird . Tie Sägewerke müßten in dem Maße, wie
sie geschnittenes Holz an die Holzdarlehensucherabgeben,Kredite erhalten und mit diesen Krediten könnten sie sichwiederuin aus den staatlichen oder städtischen Waldungenmit Holz eindecken. Dieses bargeldlose Verfahren der
Belieferung der Bauliebhaber mit Bauholz würde das
Wohnungsprogramm erweitern , ohne daß hierdurch eine
besondere Organisation geschaffen werden müßte.Staat und Gemeinden hätten den Vorteil , durch die
vermehrte Verwendung des Holzes im Wohnungsbau
ihre eigene Holzwirtschast zu fördern und zu stabilisieren,das Zimmerhandwerk und die Sägen würden Arbeit er¬
halten, die Arbeitslosigkeit würde eine fühlbare Milde¬
rung erfahren , die zu erwartende Verbilligung des Woh¬
nungsbaues würde zu erträglichen Mieten führen und
damit das Ziel alles Bauschaffens erreicht werden.

Die Reform de« GefchSfts-
ovdnung des RefthstagS

Keine Vertrauensanträge mehr — Ausgaben¬
anträge nur mit Deckungsanträgen

In einer am Montag stattgefundenen Besprechung übereine Reform der Geschäftsordnung des Reichstags» die derReichskanzler im Beisein des Reichstagspräsidenten Löbe unddes Vizepräsidenten Effer mit den Führern der hinter derRegierung stehenden Parteien führte , hat man sich, wie die
»Voss. Ztg .

" berichtet, zunächst auf vier Punkte geeinigt :
1 . Die Behandlung von Vertrauens - und MißtrauenSanträ -

gen wird grundsätzlich geändert durch die Feststellung, daßeine amtierende Regierung ohne weiteres das Vertrauen des
Parlaments besitzt, wenn es ihr nicht ausdrücklich entzogenwird. Die grundlegende Änderung kommt dadurch zum Aus¬druck, daß künftig die Entziehung des Vertrauens ausgespro¬chen werden soll. Außerdem wird bestimmt, daß alle An¬
träge , die sich auf die Person eines Ministers oder des Kanz¬lers beziehen, nur in der Vollversammlung des Reichstagszulässig sind.

2. Eine Ergreifung der Disziplinarmaßnahmen soll dadurcheintreten , daß man in den Paragraphen 10 der Geschäftsord¬nung eine Bestimmung einfügt , wonach ein Redner , dem dasWort entzogen worden ist, in der gleichen Sitzung nicht nocheinmal sprechen kann.
3. Vorlagen, die sich mit Finanzfragen beschäftigen , sowohl

Regierungsvorlagen , wie auch die Initiativanträge der Par¬teien , gehen in Zukunft sofort an den zuständigen Ausschuß .Sobald Anträge aus dem Parlament neue Ausgaben vor¬
sehen , können sie nur bei Zustimmung der Regierung ange¬nommen werden, und sie sind nur zulässig, wenn sie gleich¬zeitig eine Deckungsvorlage enthalten . Dabei kann übereinen Antrag auf Erhöhung der Ausgaben und über den
Deckungsvorschlag nur gemeinsam, nicht getrennt , abgestimmtwerden. Als Deckung im Sinne dieser Bestimmung gilt es
nicht , wenn in einem Antrag die Einnahmen aus einer be¬
stimmten Steuerquelle einfach höher geschätzt werden, alsdie Regierungsvorlage vorsieht. Ob es sich um eine Gesamt-'
Vorlage handelt oder nicht , entscheidet der Reichstagspräsident .4. Die Zulässigkeit von Interpellationen , also Anfragenüber bestimmte Tatbestände , werden künftig davon abhängig
gemacht , daß sie nur Tatsachen, die der Klärung bedürfen,enthalten , nicht aber Kritik und Angriffe auf die Regierung .
Unparlamentarische Äußerungen in Interpellationen sind un¬
zulässig , und der Reichstagspräsident hat in einem solchenFall das Recht , die ganze Interpellation zurückzuweisen, wo¬bei der Ältestenrat als Revisionsinstanz gilt.

Zu diesen vier Vereinbarungen müssen nunmehr die ein¬
zelnen Reichstagsfraktionen Stellung nehmen. Wenn sie den
Vorschlägen zustimmen, wird zunächst der Ältestenrat , dann
der Geschäftsordnungsausschuh sich damit zu beschäftigenhaben.

Noch Schwierigkeiten vorhanden
dl . B e r l i n, 3. Febr . (Priv .- Tel .) Die Änderung

der Geschäftsordnung des Reichstags soll , wenn der
zuständige Ausschuß heute noch mit seinen Beratungen fertig
würde, schon heute abend oder morgen als Initiativ¬
antrag vorgelegt werden. Allerdings wird von anderer
Seite berichtet, daß es mit dieser Frage noch nicht allzu
günstig aussehe. Die Verhandlungen haben schon in den
Kreisen der Parteien , die bisher die Regierungspolitik stütz¬
ten, einige Schwierigkeiten ergeben, namentlich
aus seiten der Sozialdemokratie . Man hat sich zu¬
nächst auf die technische Seite der Angelegenheit beschränkt .-
Doch ist es unvermeidlich, daß auch die finanzielle Seite eine
erhebliche Rolle spielt. Gerade das scheint man zu befürchten,
wie man auch seinerzeit die Hilferdingschen Vorschläge auf
Selbstbeschränkung des Parlaments in der Ausgabenbewilli¬
gung abgelehnt hat. Man braucht aber die Hoffnung noch
nicht aufzugeben, daß der Zwang der Lage schärfer ist
als die Befürchtungen, die etwa von einzelnen Parteien ge¬
äußert werden.

Dev Stand dev Ssthtttevevbandtttnse«
!lm die 18V Millionen Industrieumlage

Wie aus Berlin gemeldet wird, treffen die Nachrichtenüber eine Einigung in der Osthilfe nicht zu. Richtig ist, daßes in einer ganzen Reihe von Punkten gelungen ist , eine
Verständigung herbeizuführen . Im Augenblick handelt es
sich vor allem um die Frage , wie man zu einer Einigung mit
Preußen gelangen kann. Es wäre den preußischen Stellenlieber, wenn die Preuhenkasse eingeschaltet würde . Weiter
möchten die preußischen Stellen offenbar verhindern , daß die
Jndustrieumlage , die bisher eine Steuer war und in Zukunftgewissermaßen freiwillig aufgebracht werden soll, zu einem
Sparkapital der Industrie wird, dem Staate also verloren¬geht.

Die Osthilfestelle des Reiches ist der Auffassung, daß die
preußische Forderung nicht durchführbar ist. Der Plan gehtalso dahin, die Bank für Jndnstrirobligationen , die sich augen¬blicklich in Liquidation befindet, wieder Zu aktivieren. Der
Reichsernährungsminister will die Jndustriebelastung , die javon Jahr zu Jahr kleiner wird, dazu verwenden. Dietrich hatfür 1931 die Hand bereits darauf gelegt und will es auch für1932 tun , fv daß diese Summe (180 Millionen ) dann nicht inFrage käme. Dann wären aber keine Mittel für die Osthilfevorhanden, und darum geht jetzt hinter den Kulissen derKampf.

: SvdbÄberBataMophe
auf Lrettieeland

Schwere Verluste an MenschenlebenWTB. Sidneh , 3. Febr . ,Tel .) Im hiesigen River.View - Observatorium wurden heute früh Erdstöße » o ,furchtbarer Stärke verzeichnet , wie sie seit dem 17,Juni 1929 nicht mehr wahrgenommen wurden . Dir Stoß ,begannen um 8.51 Uhr morgens und dauerten zwei Stun¬denlang . Es kann sich ganz offenbar nur um Erdbe¬ben in Neuseeland handeln, über das drahtlose Be¬richte eintreffen , da die Telegraphcnleitungen zerstört sind .*WTB . Wellington (Neuseeland) , 3. Febr . (Tel .) Heul,vormittag ereignete sich ein heftiges Erdbeben. Im Havkes«Bah -Bezirk wurden eine Anzahl Brücken und Viadukte schwe ,beschädigt . Der Meeresboden bei Rapier senkte sich. D«„Northumberland " und andere Dampfer sind deshalb auf»offene Meer hinausgefahren . Eine Anzahl Öltanks in Na.Pier stehen in Flammen .Eine drahtlose Meldung der Kriegsschaluppe „Veronika", di«vor Rapier liegt, besagt: Es ist zu befürchten, daß es in NaqPier schwere Verluste an Menschenleben gegeben hat . Nahezujedes Steingebäude in Rapier ist zerstört. Zahlreiche Feuers )!brünste sind ausgebrochen. Die „Veronica " bittet um ärztlich«Hilfe. Die Kriegsschiffe „Diomede" und „Dunedin " gehen mitÄrzten, Krankenpflegerinnen und Verbandmaterial von Auck«land nach Rapier in See . Es wird befürchtet, daß Tausend «von Einwohnern ohne Unterkunft sind . Lebensmittel sinddringend angefordert worden. Die „Veronica " hat Matrosenmtt Hilfswerkzeugen gelandet.
*WTB . Wellington, 3. Febr . (Tel .) In der Stadt Hastings(südlich von Rapier ) haben 21 Personen den Tod gefunden.Das Krankenhaus und das Haus der Krankenschwestern stürz¬ten ein , mehrere Bewohner wurden unter den Trümmern be-graben . Die Stadt steht in Flammen . Auch in Wairoa (nörd¬lich von Rapier ) sind große Verwüstungen zu verzeichnen.*WTB . New Uork, 3. Febr . (Tel .) Wie verlautet , will einFunkliebhaber aus Rochester (New York ) einen Funkspruchaufgefangen haben, nach dem allein in Rapier 190 Todesopferzu verzeichnen sind .

politische Schlägereien
^ eigneten sich in den letzten Tagen ziemlich zahlreich inWürttemberg . In Nagold kam es zu einem kommunistischenÜberfall auf eine nationalsozialistische Versammlung und zueiner stundenlangen Saalschlacht. Etwa 30 Personen sindverletzt . Ern Nationalsozialist liegt mit zwei Bauchschüssenhoffnungslos in der Tübinger Klinik. Das Stuttgarter Über¬fallkommando mußte zu Hilfe gerufen werden . In Backnangkam es zwischen 40 Stuttgarter Nationalsozialisten und Kom-munisten vor einer Wirtschaft zu einer Schlägerei , bei dervon den Kommunisten auf die Nationalsozialisten geschossenwurde. Zwei von ihnen wurden schwer und ein dritter leichtverletzt . Auch in Reutlingen gab es eine größere Schlägereizwischen Kommunisten und Nationalsozialisten . Verletzt wur¬den vier Personen , wovon zwei ärztliche Hilfe in Anspruchnehmen mußten . "

Ähnliches ereignete sich anderwärts im Reich . In Feuchtbei Nürnberg kam es anläßlich einer sozialdemokratischenVer¬sammlung mit Nationalsozialisten zu einer schweren Schlä-gerei, in deren Verlauf sieben Sozialdemokraten und dreiNationalsozialisten verletzt wurden . In Riesky (Oberlausitz)wurden 20 Nationalsozialisten auf dem Wege zu einer Ver-sammlung von Kommunisten beschossen. Zwei National¬sozialisten wurden schwer verletzt. Einer von ihnen ist ge-storbeil . Die Versanimlung selbst, in der ein Nationalsozialistdurch einen Mefferstich verletzt wurde, mußte polizeilich auf¬gelöst werden. In Melsbach bei Neuwied gab es einenschweren Zusammenstoß zwischen Reichsbannerleuten undOrtsbewohnern , die rechtsgerichteten Organisationen ange-Horen . Auf Seiten des des Reichsbanners gab es einenSchwerverletzten und drei Leichtverletzte .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages lehnte am Mon-tag einen kommunistischen Antrag auf sofortigen AustrittDeutschlands aus dem Völkerbund ab, ebenso einen national *sozilistischen Antrag , der verlangt , den Austritt Deutschlandsaus dem Völkerbund durch Kündigung seiner Mitgliedschaftoorzubereitcn. Der Antrag oer Nationalsozialisten hatte fol -genden Wortlaut : „Die Reichsregierung wird ersucht , ange¬sichts des völligen Versagens des Völkerbundes, vor allem inder Frage de? Schutzes der nationalen Minderheiten und inder Abrüst'lngsfrage , den Austritt Deutschlands aus demVölkerbunde durch Kündigung seiner Mitgliedschaft vorzube¬reiten . " Für den Antrag stimmten nur die Kommunisten,die Nationalsozialisten und die Deutschnationalen .In einer Borstandssitzung der Deutschen Zentrumsvartei ,an der am Montag auch Reichskanzler Ür. Brüning , Reichs¬arbeitsminister Stegerwald und Reichsinnenminister Dr.Wirth lennahmen , wurden u . a. die Fragen behandelt, diemit dem Steuervereinheitlichungsgesetz in Zusammenhangstehen . Da diese Fragen besonders die süddeutschen Länderinteressieren , waren auch die Führer des württembergischen,badischen und hessischen Zentrums hinzugezogen worden.
Schiedsspruch für das Buchdruckgewerbe . Im Buchdruck¬gewerbe ist ein Schiedsspruch gefällt worden, der den tarif¬lichen Spitzenlohn bis zum 30. August auf 55 MYt\ festlegt.

kleine «khvonkk
Im Tausend- Prozeß in München erklärten die als Sachver¬ständige vernommenen, Professor Röntgen (Aachen ) und Pro¬fessor Hönigschmidt (München) , daß bei den positiven Ver¬suchen Tausend das Gold nur absichtlich während des Schmelz¬prozesses hinzugetan haben könne .
In München verhaftete die Kriminalpolizei einen 19jährigenWagen- und Karosseriebauer und einen 18jährigen Hilfsarbei¬ter unter dem Verdacht, in der Gravelottestrahe die Metzger¬meisterswitwe Karolina Franke ermordet und etwa 150 MM.aus der Ladenkasse geraubt zu haben. Einer legte noch in der

Nacht ein umfassendes Geständnis ab.
Der polnische Fliegerhauptmann Skarztznski ist in Warschaumit einem Beobachter zu einem Flug um Afrika gestartet .Der Flug soll in 44 Tagen durchgeführt werden. Die ge¬plante Flugstrecke beträgt insgesamt rund 25 000 Kilometer.Wegen starken Nebels konnte Skarzynski die erste Etappe,die über die Karpathen nach Belgrad führen sollte , nicht zu¬rücklegen . Er befindet sich gegenwärtig in Krakau .
über die Grippeepidemie in Spanien wird gemeldet, daßim Januar 1931 in Madrid die Zahl der Sterbefälle um 781

höher lag als im Januar 1930.
An der spanischen Mittelmeerküstr herrscht ein heftigerSturm , durch den verschiedene Schiffe gezwungen wuft>en ,in den Häfen von Almeria Zuflucht zu suchen .



Badischer Teil
Badksrbev Laudtas

. 14. Sitzung .)
DZ . Karlsruhe , 3. Februar .

Lingegangen ist ein Gesetzentwurf über Feldbereinizun «,
ferner eine Denkschrift über die Lage der Privateisenbahne»
in Baden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg . Dt Leer»
(Staatsp . ) als Vorsitzender des Geschästsordnungsausschuffe»
über die Mandatsniederlegung des Pfarrers Tentsch , Leukers-
Hausen. Da der Listennachfolger, Buchbinder Friedrich Räu -
der, Karlsruhe , aus Gesundheitsrücksichtenverzichtet hat, tritt
nunmehr Stadtoberrechnungsrat Krornlein , Karlsruhe , vom
Evang. Volksdienst in das Haus ein.

Nachdem das Plenum diesem Wechsel zugestimmt, wird der
neue Abgeordnete vom Präsidenten Dnffner begrüßt .

Abg. vr . Föhr (Zentr .) erstattet hierauf Bericht über den
kommunistischen Antrag gegen

den Abschluß von Konkordaten
mit kirchlichen Organisationen .

Die Regierung steht auf dem Standpunkt , daß die Beziehun¬
gen zwischen Staat und Kirchen nach der Umwälzung einer
Neuregelung bedürfen. Sie wird, wie wir schon früher mit¬
geteilt haben, dem Landtag noch in der gegenwärtigen Ta -
gungsperiode entsprechende Vorlagen machen . Haushalts¬
ausschutz empfiehlt mit Mehrheit , dem obigen t . ntrag die Zu¬
stimmung zu versagen. —

Namens der Antragsteller spricht sodann der Abg . Bock in
längeren Ausführungen für die kommunistischen Forderung ,einer strengen Trennung von Staat und Kirche . Alle finan -
ziellen Zuschüsse aus der Staatskasse seien abzulehnen .

Abg , Dt Leers (Staatsp . ) erklärt , seine Fraktion werde sich
der Stimme enthalten . Daraus dürfe man aber keine Schlüsse
auf die Haltung der Fraktion der Staatspartei ziehen. Diese
werde sich ihre Stellungnahme zur Konkordatsfrage Vorbehal¬
ten. — , Die Abgeordneten Bauer (D . Volksp .) und Dt
Schmitthenner (D .Natl .) geben ähnliche Erklärungen ab. ,

Abg. Wagner (Nat .-Soz .) lehnt den kommunistischen Antrag
ab .

Mit 43 gegen 5 kommunistischen Stimmen bei 9 Enthaltun¬
gen macht sich das Haus den Beschluß des Ausschusses zu
eigen .

Die Betragensnoten bei der Schulentlassung.
Da feststeht , daß eine Verfügung des Unterrichtsministers ,

wonach den zur Entlassung kommenden Volksschülern die dritte
Betragensnote „tadelnswert " in Zukunft nicht mehr gegebenwerden darf , nicht erlassen wurde, zieht nach dem Bericht des
Abg . Dt Wolfhard (Staatsp .) der Abg . Dt Schmitthenner
(D .Natl . ) seinen gegen eine solche Verfügung gerichteten An¬
trag mit dem Hinweis zurück, daß in der Öffentlichkeit und
auch in der Lehrerschaft selbst gewisse Zweifel über die An¬
wendung der schlechten Betragensnote bestanden hätten ,
llm die Wiedereinstellung des Reichstagsabgeordneten Lenz

in den Schuldienst.
Es folgt der Bericht des Abg . Trinks (Sozdem .) über den

nationalsozialistischen Antrag auf Wiedereinstellung des jetzi¬
gen Rekchstagsabgeordneten und Lehrers Lenz in den badi¬
schen Schuldienst.

Der Rechtspflegeausschutz beantragt , obigem Antrag die Zu¬
stimmung zu versagen.

Zur Begründung des Antrags erhält Abg . Köhler (Nat .-
Soz . ) das Wort . Er führt aus , die Sozialdemokratie sei in
dieser Sache immer Partei gewesen. Darum halte er es auch
nicht für richtig , daß ein Sozialdemokrat mit der Berichterstat¬
tung betraut wurde. Auf die Vorgeschichte der ersten Ent¬
lassung eingehend, tritt der Redner den gegen Lenz erhobenen
Vorwürfen als unbegründet entgegen, daß Lenz bei
seiner Wiedereinstellung als Lehrer in Würmersheim ver¬
sprochen hat , am Orte seines Wirkens keine parteipolitische
Tätigkeit auszuüben , sei richtig. Er habe aber nicht auf poli¬
tische Betätigung überhaupt verzichtet. Und in dieser Bezie¬
hung hätte ihm nie nachgewiesen werden können, daß er die
Grenzen des Erlaubten überschritten hat . In Würmersheim
habe Lenz seine Pflicht als Lehrer voll erfüllt . Es stände
heute zur Debatte , das an Lenz begangene Unrecht wieder
gutzumachen.

Nach kurzen Bemerkungen des Ministers Dt Remmele und
dem Schlußwort des Abg . Köhler (Rat .-Soz . ) wird dem An¬
trag des Ausschusses auf Ablehnung deS nationalsozialistischen
Antrags mit allen gegen 10 Stimmen (Nationalsozialisten ,
Deutschnationale und Abg . Schmidt-Bretten (Bauernp . ) bei 4
Enthaltungen (Abg . Bauer und Menth von der Volkspartei
und von Au und Hermann von der Wirtschaftspartei ) zuge-
fiimmt.

Steuerwünsche und -forderungen
Die Beratung wendet sich nun den aus dem Hause vorlie¬

genden 14 Steüeranträgen zu.
Darüber erstattet der Zentrumsabgeordnete Eggler einen

umfassenden Bericht, der seine Entstehung einem gründlichen,
sachkundigen Studium der komplizierten Materie verdankt.

Der Haushaltsausschuß stellt folgenden
Antrag :

Der Landtag wolle beschließen :
A . zur Gebäudesonderfteuer:
1 . die Regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung dahin

zll wirken, daß die Gebäudesondersteuer stufenweise, soweit die
Finanzlage des Staates und die Wohnungsbauförderung es
zulassen , abgebaut wird, indem aus der Gebäudesondersteuer
frei werdende Mittel zur Senkung dieser Steuer verwendet
werden;

2. die Anträge der Abgeordneten
» ) von Au u . Gen ., Aufhebung der Gebäudesonderfteuer,
b) Dr. Baumgartner u . Gen ., Gebäudesondersteuer,
c ) Lechleiter u . Gen . , Gebäudesonderfteuer,

durch die Beschlußfassung zu Ziff . A 1 für erledigt zu er¬
klären ;

3 . dem Antrag der Abg . von Au u . Gen ., erhöhte Gebäude¬
sondersteuer, in folgender Fassung zuzustimmen :

„Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,
bei den Gemeinden dahin zu wirken, daß wirtschaftlich schwa¬
chen Hauseigentümern bezüglich der jetzt angeforderten Nach¬
zahlungen der erhöhten Gebäudesonderfteuer weitgehendes
Entgegenkommen gezeigt , insbesondere auf Antrag zinslose
Stundung gewährt wird.

"
; *

4. den Antrag der Abg . Dt Baumgartner u . Gen ., § 7 a des
Gebäudesondersteuergesetzes Ziffer 1 durch die Maßnahmen
der Regierung und Ziffer 2 durch die Staatsministerialverord -
nung vom 26. Januar 1931 (GVBl . Rr . 5) für erledigt zu er¬
klären;

3. Die Regierung zu ersuchen , zu prüfen ,
-») ob Mittel der Gebäudesonderfteuer von Reich , Land und

Gemeinden zur Erhaltung vorhandener Wohnungen und
die Umwandlung großer in kleine Wohnungen als Dar¬
lehen zur Verfügung gestellt werden können. Diese Dar¬
lehen sollen zinsfrei oder mit billigem Zins gegeben wer¬
den;

st) ob Gebäudebesitzer , die wirtschaftlich begründete Erhal¬
tungsarbeiten vornehmen, einen nach Umfang und . Zeit
angemessenen Nachlaß an ihren sämtlichen Realsteuerschul¬
digkeiten erhalten können ;6. die Gesuche des Landesverbands Baden des Reichsbundsder Kinderreichen Deutschlands vom 25. November 1930, Er¬

laß der Gebäudesonderfteuer -für kinderreiche Familien » und
Nachtrag zur Eingabe desselben Bundes vom 10. Februar 1930
der Regierung zur Kenntnisnahme zu überweisen;

B . den folgenden Anträgen die Zustimmung zu erteilen :
1 . der Abg . Dr. Baumgartner u . Gen ., Realsteuern , mit der

Änderung, daß in Ziffer 1 statt des Wortes „alsbald " die
Worte gesetzt werden

„sobald und soweit es möglich ist",2. der Abg . Dr. Baumgartner u . Gen ., Tabaksteuer, mit dem
Zusatz :

„daß in die Entschädigung auch die Kistenfabrikation einbe¬
zogen und die Gewährung der Entschädigung an Arbeiter und
Angestellte nicht von der Bedürftigkeit abhängig gemacht wird,
mindestens aber die zur Zeit geltenden Bestimmungen ge¬
lockert werden.

" ;
C . die Zustimmung zu versagen den Anträgen der Abgeord¬

neten
1. Lechleiter u . Gen . , Gemeindebiersteuer, Gemeindegetränke¬

steuer und Bürgersteuer ,2. Lechleiter u. Gen . , steuerliche Notstandsmaßnahmen ,
3 . Dt Schmitthenner u . Gen ., Zahlung der Steuern durch

landwirtschaftliche Produkte,
4 . Lechleiter u . Gen ., Befreiung von der Grund - und Ge¬

werbesteuer;
D . durch die Maßnahmen der Negierung als erledigt zu er¬

klären die Anträge der Abgeordneten
1 . Dr. Schmitthenner u. Gen ., Abstriche an dem Haushalts¬

plan des Landes und dadurch entsprechende Senkung der
Landessteuern,

2 . Dr. Schmitthenner u . Gen ., Billigkeitsmaßnahmen auf dem
Gebiete der Reichssteuern,

3 . Hilbert u . Gen ., weitgehende Berücksichtigung der Anträge
auf Steuernachlaß bzw . -stundung;

E . das Gesuch des Bad. Städtcbunds , Änderung des Grund -
u»d Gcwerbesteuergesetzes,

der Regierung zur Kenntnisnahme zu überweisen.
Die Berichterstattung beansprucht stark 1 % Stunden .
Um 1 Uhr wird die Weiterberatung auf nachmittags 4 Uhr

vertagt .

Dev itnMN am saschkns
Nach einer Anordnung des Kultusministers bleibt der Fast¬

nachtdienstag nachmittag schulfrei . Wo sich historische Ge¬
bräuche an einem anderen Tage zwischen Donnerstag vor Fast¬
nacht und Fastnachtdienstag abspielen, kann der freie Nach¬
mittag auf diesen Tag verlegt werden. Am Aschermittwoch
beginnt der Unterricht gemäß den kirchlichen Bedürfnissen um
10 Uhr vormittags .

SlttS de« pariere«
In Stuttgart versammelten sich am Samstag , den 31. Ja¬

nuar , die Abgeordneten, Vorsitzenden und Führer der Reichs¬
partei des Deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei ) der
Wahlkreise von Württemberg , Baden, Bayern , Hessen - -Nassau.
Pfalz und Saar , um — wie mitgeteilt wird — die bisher
schon getätigte sreundnachbarliche Fühlungnahme noch enger
zu gestalten. Die Versammlung sprach einstimmig dem Par -
teivorsitzenden Drewitz das vylle Vertrauen aus .

Aus der badische« Lndustvie
Schiedsspruch für die Mannheimer Angestellten. Am Mon¬

tag trat die freiwillige Schlichtungsstelle für den Mannheimer
Generaltarif zusammen. Nach mehrstündigen Verhandlun¬
gen wurde folgender Schiedsspruch gefällt : Die bisherigen
Gehälter werden ab 1 . Februar 1931 um 5 Proz . gekürzt, mit
Ausnahme der Gehaltssätze bis zu 100 JM und der sozialen
Zulagen , die in der bisherigen Höhe bestehen bleiben. Die
Parteien des Tarifvertrages werden bis zum 9. Februar sich
über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches entschei¬
den müssen .

Dr . Hackelsberger
und die Stadtverwaltung Freiburg

Wie bereits gemeldet, hatte sich der Freiburger Stadtrat
mit einem Zeitungsbericht über einen Vortrag von Dr. Hackels¬
berger befaßt , nach dem Dr. Hackelsberger von einem Milch¬
amt in Freiburg mit drei Direktoren mit 80 000 Reichsmark
Jahresgehalt gesprochen haben soll. Der Stadtrat hatte un¬
ter Zugrundelegung des Zeitungsberichtes eine Berichtigung
auf Grund des 8 H des Reichspressegesetzes verlangt und ge¬
gen Dr. Hackelsberger als den angeblichen Urheber der unzu¬
treffenden Behauptungen Klage angedroht.

Dt Hackelsberger nennt in einer längeren Erklärung den
Zeitungsbericht , der ihm die obenerwähnten Äußerungen in
den Mund legt, „einen äußerst dürftigen , in wesentlichen
Punkten völlig durcheinander gehenden kurzen Bericht". Er
stellt demgegenüber fest, daß er niemals von der Stadt Frei¬
burg als solcher gesprochen habe . Er habe in einem Punkt
sich mit der Kritik der ganzen öffentlichen Finanzwirtschaft in
ganz allgemeinen Ausführungen befaßt, zum anderen habe er
aus die Korruptionserscheinungen im öffentlichen Leben und
in diesem Zusammenhang auf die vielfach auftretende Groß¬
mannsucht von Bürgermeistern hingewiesen. In beiden Fäl¬
len sei von ihm die Stadtverwaltung Freiburg nicht genannt
worden. Auch bei einem dritten Punkt , der zusammen mit
den beiden vorhergehenden, in dem Bericht durcheinander ge¬
worfen sei, habe er von der Stadtverwaltung Freiburg nicht
gesprochen , sondern lediglich von der Freiburger Milchhof
G .m .b .H . über die ihm zuverlässig mitgeteilt worden sei , daß
deren Personallasten (davon zwei Direktoren und zwei Be¬
triebsleiter ) sich in einem Jahr auf rund 80 000 Reichsmark
beliefen.

Bürgermeisterwahlen . In Busenbach (Ettlingen ) ist der zweite
Wahlgang wieder ergebnislos verlaufen . Hermann Weber,
der Zentrumskandidat , konnte 394 . Josef Werner (Sozdem .)
315 , und Alois Bauer , Schmied , 119 Stimmen auf sich ver¬
einigen. Es muß also ein dritter Wahlgang vorgenommenwerden. — In Tairnbach bei Wiesloch hat vor einigen Wochen
Bürgermeister , Ulrich aus persönlichen Gründen um seine
Amtsenthebung nachgesucht. Die neue Bürgermeisterwahl fin¬det am 22 . Februar statt.

Um die Wohnungsluxussteuer in Weinheim. Um die Mit¬
tel für die Winternothilfe der Erwerbslosen einzubringen ,
beschloß der Stadtrat Weinheim die Einführung der Woh¬
nungsluxussteuer . Gegenwärtig ist Mannheim die einzigeStadt in Deutschland, die eine Wohnungsluxusfteuer erhebt.
Gegen die Einführung in Weinheim macht sich starke Oppo¬sition bemerkbar, weil man sie für unzweckmäßig hält . In
Mannheim haben die Erträgnisse daraus im Jahre 1930 nicht

mehr al» 90 000 ÄH! - betragen Wenn man diesen Betrag
nach dem Verhältnis der Einwohnerzahl auf Weinheim um¬
rechnet, so würde dies «in Jahreserträgnis von 5700 JM er¬
geben. Einem so geringen Betrag gegenüber würde nach der
Darstellung der Opposition ein großer Schaden dadurch ent¬
stehen . daß bessere Wohnhäuser und Villen wegen der einsei-
tigen Besteuerung kaum noch gebaut werden würden. Der
Verkaufs - bzw . Verkehrswert der alten Häuser, besondersder Einfamilienhäuser , würde nach Einführung der neuenSteuer vermindert werden. Um den Beschluß des Stadtrates
rechtsgültig zu machen , ist die Zustimmung des Bürgeraus -
schuffes , sowie des Innen - und Finanzministers erforderlich.

Nachträgliche Grmeindewahl in Kuppenhrim (Rastatt ) . Die
am Sonntag in der Gemeinde Kuppenheim stattgesundenen
Kommunalwahlen hatten folgendes Ergebnis : Gemeindeber-
ordnetr : Zentrum 433 Stimmen (16 Sitze) , Sozialdemokraten
321 ( 12) , Wirtschaftl . Vereinigung 275 ( 10) , Bürgerpartei 285
( 10) ; GemeinderHte : Zentrum 245 Stimmen (3 Gemeinde¬
räte ) , Sozialdemokraten 316 (2) , Wirtschaftl. Vereinigung 270
( 1 ) , Bürgerpartei 339 (2) ; Bezirksräte : Zentrum 671 Stim¬
men, Sozialdemokraten 349, Deutsche Volksp . 15 , Rat .-Soz.
40 , D . Staatsp . 15, Komm . 15, Mittelstandsp . 48, D . Natl . 14 ;Kreisrätr : Zentrum 683 Stimmen , Sozialdem. 336, D . Vp .17, Nat .-Soz . 35 . S . Staatsp . 11 . Komm . 15 , Mittelstandsp . 44.D . Natl . 13. Stimmberechtigt waren 1790 Wähler, davon
haben 1418 abgestimmt, also etwa 79 Proz .

Der Etat der Stadt Frankfurt a. M. Die Stadt Frauksurta . M . ist die erste deutsche Großstadt, die bereits jetzt ihrenEtat für 1931 vorlegen kann und der es auch gelungen ist . die -
sen Etat , trotzdem er auf der Ausgabenseite Erhöhungen um
nicht weniger als 30 Millionen Reichsmark ergab, unter Bei¬
behaltung der jetzigen Steuersätze und nur mit dem Zuschlagvon 80 Prozent zur Bürgersteucr ins Gleichgewicht zu brin»
gen. Der Ausgleich ist erreicht worden durch ttef einschnei¬dende Einschränkungsmaßnahmen , die den Betrag von rund
10 Millionen Reichsmark ergeben . Davon entfallen 4,8 Mil¬
lionen auf Herabsetzung der Personalunkosten durch Einschrän¬
kung der Gehälter und Löhne und Herabminderung der Zahl»der Beamten und Angestellten auf Grund der Personalsperre .
Für das Fürsorgewesen sind nicht weniger als 29,6 Mil -
lionen Reichsmark hierfür eingesetzt worden. Auf der Ein¬
nahmeseite ist mit erheblichen Ausfällen zu rechnen , so bei de«
Reichseinkommen- und bei der Körperschaftsteuer mit ä 'A
Millionen Reichsmark, bei der Gewerbesteuer mit 5 Mil¬
lionen Reichsmark und bei den kleinen Steuern zusammen mit
etwa 4 Millionen Reichsmark.

Sandei und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

3. Februar 2. gtfntar
Äelo # rtet | Geld » riet

Amsterdam 100 G. 168 .87 169 .21 j 168.95 169 .29
Kopenhagen 100 Kr. 112 .36 112 .58 112.39 112 .61
Italien . . 100 L. 22 .00 22 .04 22 .005 22 .045
London . . 1 Pfd . 20.407 20 .447 20.413 20.453
New Uork 1 D. 4.2015 4 .2095 42 .035 4.2115
Paris . . . 100 Fr . 16.466 16.507 16.475 16.515
Schweiz . . 100 Fr . 81 .175 81 .335 81 .235 81 .395
Wien 100 Schilling 59.05 59.17 59.10 59 .22
Prag . . . . 100 Kr. 12 .436 12.456 12 .44 12 .46

Rach dem Ausweis der Reichsbank vom 31 . Januar 1931 hat
sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 627,5 Mill. auf 4388,4Mill . Reichsmark, derjenige an Rentenbankscheinen um 51,3Mill . auf 440,5 Mill . Reichsmark erhöht . Die Bestände anGold und deckungsfähigen Devisen haben sich um 3,7 Millionen
auf 2443,6 Mill . Reichsmark erhöht. Die Deckung der Noten
durch Gold allein verminderte sich auf 51,2 Prozent gegen 59,8Prozent in der Vorwoche , diejenige durch Gold und deckungs¬fähige Devisen auf 55,7 gegen 65 Prozent

Gutes Ergebnis der badischen Jnventurverkäufe . Aus den
verschiedenen Zweigen des badischen Groß - und Einzelhan-dels wird berichtet, daß der diesjährige Inventurausverkaufgute Ergebnisse gebracht hat. In der Haushaltsartikelbranche,ebenso in Lederwaren und Schuhen sind bei — im Vergleichzum Vorjahre — wesentlich erhöhten Warenumsätzen, die
Einnahmen zum mindesten gleich geblieben , zum Teil haben
sie sogar die Vorjahrshöhe überschritten. In den badischenKonfektionshäusern und Textilgeschäften war an manchenTagen bei 30 bis 40 Proz . erhöhten Umsätzen eine lOprozen-
tige Steigerung der Einnahmen zu verzeichnen . Es wird fer¬ner festgestellt, daß das Publikum, soweit es noch kaufkräftig
ist , seine Zurückhaltung aufgibt , wenn es den Eindruck hat,daß es zu billigen Preisen , die eine weitere Ermäßigungnicht erwarten lassen , kaufen kann .

Eisenwerke Gaggenau G.m .b.H .. Mit Wirkung vom 1 . Fe¬bruar sind die Eisenwerke AG. handelsrechtlich in eine G .m .b .H.
umgewandelt worden. Damit hat die seit 1888 bestehende
Aktiengesellschaft ihre Liquidation durchgesührt .

Neue Insolvenz in Freiburg . Die Firma Roller, Herren-
und Damenkonfektion in Freiburg , hat die Zahlungen einge¬
stellt und strebt einen gerichtlichen Vergleich an auf der Grund¬
lage von 50 Prozent in 12 Monatsraten . Die Zahlung der
Quote soll durch einen Bürgen garantiert werden . Den Ge¬
samtpassiven von rund 35 000 Reichsmark stehen Aktiven in
Höhe von rund 22 500 Reichsmark gegenüber.

Neugegründete Möbelfabrik in Schwierigkeiten . Die Möbel¬
fabrik Jnfanger in Böhrenbach t. Schw ., die erst vor einigen
Monaten von einem Schweizer gegründet worden war , befin¬
det sich in Zahlungsschwierigkeiten. Jnfanger hatte aus der
Konkursmasse der Musikwerkefabrik Jmhof & Huggle das Fa¬
brikgebäude mit Hilfe einer Sparkassenhypothek erworben.
Seit dem 3 . Januar befindet sich Jnfanger wieder in der
Schweiz, angeblich um, wie sein Geschäftsführer mitteilt , Ka¬
pitalien zu beschaffen . Die Gläubiger der Fabrik haben eine
Besprechung abgehalten , in der zum Ausdruck kam, daß sie
nicht an die Rückkehr von Jnfanger glauben, und in der ein
Status vorgelegt wurde, nach dem die Schulden etwa 22 000
Reichsmark betragen , denen an Aktiven das Material für zirka
120 Schlafzimmer gegenübersteht. Zur Herstellung der fertigen
Möbel seien noch ungefähr 16 000 ÄH erforderlich .

Bom Maismonopol . Der Verwaltungsrat der Reichsniais-
stelle hat in seiner Sitzung folgende Beschlüsse gefaßt : Der
Verkaufspreis der Reichkmaisstelle für Mais beträgt mit
Wirkung vom 4 . Februar bis 3. März 1931 einschließlich je
Tonne : a) Donaumais außer kleinem Mais 240 ÄH'

, b ) an¬
derer Mais außer kleinem Mais 250 Ä% c) kleiner Donau¬
mais 260 JM , d ) Plata -Cinquantinmais 270 ÄH , waggonfrei
inländischer Einfallshasen .

Konkurse und Bergleichsverfahren im Januar . Nach Mittei¬
lung des Statistischen Reichsamtes wurden im Januar 1931
durch den . .Reichsanzeiger" 1085 neue Konkurse — ohne die
wegen Maffemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröff¬
nung . und 518 eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben .
Die entsprechenden Zahlen für Dezember 1930 stellen (ich auf
860 bzw . 477 .



am die Karlsruher Ostwestfluglinie
Im Atomen 0 <kile bei £xxnbel£fQnnncr Karlsruhe fonb

Montag adenb eine Versammlung von Vertretern der Ver¬
kehrs- unb Wirtschaftsorganisationen ber LanbeShauptstabt
unb ihrer Umgebung statt . Rach einem eingehenben Referat
bes Verkehrsbirektors Lacher würbe einstimmig eine Entschlie¬
ßung gefaßt , bie sofort an ben Reichskanzler, baS Reichsver-
kehrsministerium , bie babische, bie württemdergische und die
bayerische Regierung abgehen soll . Darin wirb aufs schärfste
gegen bie von Bayern beantragte Umlegung ber internationa¬
len Fluglinie 52 München—Stuttgart —Karlsruhe —Saar ,
brücken über bie Städte Mannheim -Lubwigshafe« unter Auf-
Hebung ber seitherigen Zwischenlanbung in Karlsruhe pro¬
testiert . Von ber Reichsregierung unb ben Regierungen ber
Länber ' Bayern unb Württemberg wirb erwartet , daß ste sich
zu einem solchen sachlich unbegrünbeten unb bie Jntereffen
Karlsruhes unb weiter Kreise Mittelbabens schwer schäbigenben
Schritt nicht entschließen, sonbern es bei ber jetzigen Führungber Luftverkehrslinie 52 belassen . Der babischen Regierungunb ber Stabtverwalkung Karlsruhe wirb für ihr seitheriges
energisches Eintreten für bie unveränberte Erhaltung ber Li.
nie gebankt.

*
Direktor Lacher führte in seinem Referat im einzelne» u . a.aus : Karlsruhe ist in ber Heranziehung bes Luftverkehrs fürbas babische Lanb führenb gewesen. Im Jahre 1S24 legte es' einen ausgezeichneten Flughafen an . Im Laufe ber letzten

Jahre konnte Karlsruhe sich brei Linien sichern , bie » Sberlinie
Karlsruhe —Köln, bie Schwarzwaldltnie Frankfurt —Konstanz— beibe werben nur im Sommer beflogen — unb bie wich¬
tigste. bie Ostwestlinie Saarbrücken —München mit ben ent¬
sprechenden Anschlüssen nach Paris unb Wien . Die Frequenzbes Karlsruher Lufthafens ist bisher burchaus befriebigenb ge¬
wesen. ber Flughafen selbst würbe in ber rückliegenben Zeit' vortrefflich ausgestaltet unb hat heute einen Umfang von 75
Hektar.

Von ben verschiebenen innerbeutschen unb internationalen
Flugstrecken, zu benen ber Karlsruher Flughafen ber Badisch -' Pfälzischen Lufthansa Anschlüfle vermittelt , ist bie Ostwestlinieneben ber sogenannten Bäberlinie bie rentabelste Strecke der
Deutsche« Lufthansa geworden. Berücksichtigt man. baß der
Fremdenverkehr Karlsruhes in den letzten Jahren durchwegeine steigende Tendenz zeigt, so gewinnt die Ostwestlinie mit
ihrem internationalen Charakter für Karlsruhe unb Mittel¬baben erhöhte Bedeutung . Wenn uns diese Linie genommenwirb , bann haben wir nur noch zwei Linien , die lediglich wäh¬rend der Sommerszeit durchgeführt werden . Man trägt sichneuerdings mit der Absicht, Karlsruhe für den Ausfall der
Ostwestlinie dadurch zu entschädigen, daß die Fluglinie Baden -Baden—Stuttgart künftig über Karlsruhe führen soll, ein kol-
loffaler Umweg, der natürlich sofort in die Augen fällt . Erkann nie und nimmer als ein Ersatz für den Ausfall der Ost¬westlinie gelten.

Die Umleitung der Ostwestlinie über Mannheim bedeuteteine Berlängerung der Flugstrecke und eine Verschlechterungder Flugzeit , was keineswegs im Sinne einer möglichst raschenBeförderung liegt. Außerdem läuft ein solches Vorhaben denfrüheren Vereinbarungen zwischen Mannheim und Karlsruhevollständig zuwider , verstößt also gegen Treu und Glauben ,ferner wäre eine Ausschaltung der badischen Landeshauptstadtauf der Ostwestlinie unverständlich nach den Ergebniffen desvorjährigen Sommerluftverkehrs , die überaus günstig lauten .

Es reimt sich dies Vorhaben auch außerordentlich schlecht mitden allerneuesten Bestrebungen , Karlsruhe und Mittelbabendurch Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau und durchdie Elektrifizierung der Reichseisenbahn auf der Strecke Straß -burg—Karlsruhe —München wirtschaftlich und verkehrspolitischaufzuhelfen und dafür zu sorgen, daß der durchgehende Ber -kehr auf die kürzeste Ostwestlinie verlegt und hier nach Mög-lichkeit beschleunigt wird.

7« 000 M für die Rotspende. Bisher sind über 70000 m .für bie Notspende eingegangen . — Zu der am 12. b. M. in betgroßen Festhalle stattfindenden Wohltätigkeitsakademie, derenReinerträgnis zu 50 Proz . der Karlsruher Notgemeinschaftzufließt , ist es Direktor Norden gelungen , einen der bedeutend,sten Tänzer . Herrn Wladislav Karnecki , zu verpflichten. HerrKarnecki , der hier mit seiner Partnerin , Fräulein MarthaKrüger , auftreten wird, ist ein ehemaliger Solotänzer des be¬rühmten Djaghillew -Balletts , dem auch , wie bekannt, die großePawlowa angehört hat. Karnecki zählt heute zu den bedeu-tendsten Tänzern Europas . Ferner sind Kammersänger BennoZiegler von der Frankfurter Oper, und Konzertmeister JosefPeischer zur Mitwirkung gewonnen. Außerdem wird mit FrauKammersängerin Vera Schwarz verhandelt . Der Vorverkauffür diese wohl in diesem Winter größte Veranstaltung findetab heute. Dienstag , in nachbenannten Borverkaufsstellen statt :Musikalienhaus Müller , Kaiserstraße ; Geschäftsstelle des Ver-kehrsvereins Ritterstraße ; Zigarrenhaus Stoppet, RüppurrerStraße , Holz, Zigarrenhaus . Karlstraße 64 .
Badische Lichtspiele — « ouzerthaus . Es gibt wohl kaumnoch Probleme , mit denen sich der Film nicht beschäftigt. Auchvor dem Gebiete der Erziehung unserer Jugend kann und darfer nicht halt machen . Hier ist das Bild der beste Vermittler ,um Eltern und Erzieher vor Fehlgriffen zu schützen und zubewahren . Also auch hier der Film Wegbereiter zur Erzie¬hung und Ertüchtigung unserer Jugend . Ein solches Themabringt der Film „Die Primauerliebe ". Eltern und Erzieherhaben sich auf so falschen Bahnen bewegt, daß der Strafrichtereingreifen muß , um beiden, nämlich Eltern und Lehrern , ihrefalschen Erziehungsmethoden aufzuzeigen . In Beifilmen sehenwir die heimische Ebelzichorie von der Ackerscholle bis zur Ver¬wendung im Haushalt . — Ein Tierfilm , der uns das Lebenund Treiben innerhalb der Tierfamilien vor Augen führt , istrecht interessant . — Die Deulig -Wochenschäu zeigt wieder ihrenweltumfassenden Nachrichtendienst.

Bortrag Fred Marion . Im Konzertsaal der Musikhochschulesammelte Fred Marion Montag abend eine große Schar vonBesuchern, die durch ihn von seinem Können auf dem Gebietdes Hellsehens unterrichtet sein wollten. In dem Vortrag , derdem experimentellen Teil des Abends vorausgeschickt war , tratFred Marion der falschen Annahme entgegen, als ob er dieEreignisse, die er aus der Vergangenheit oder Zukunft den Zu -Hörern mitteilt , vor .seinen Augen bildlich sehe. Fred Marionsieht nicht in die Zukunft , sondern er kann sich in die kommendeZeit nur einfühlen , er empfindet sie voraus , er weiß so dasNotwendige zur Klärung von Konflikten, besonderen Umstän¬den und sonstigen Ereignisien . Sein Wissen ist aber nicht ver-standesmäßig, logisch, sondern eben nur gefühlsmäßig , in sei-nein tiefsten Innern begründet . Die Experimente der Tele¬pathie legten ein Zeugnis ab von den unerklärlichen FähigkeitenFred Marions und setzten alle Anwesenden in große Berwun -derung . Durch das Miterleben der Ereignisse, die oft zu er¬schütternder Tragik hinführen , wird auch der Vortragende fee-lisch aufgerüttelt . So mutzte Fred Marion gegen Kll Uhrseinen Vortrag beschließen . Er überzeugte seine Hörerschaftvon seinem Können. Reicher Beifall wurde ihm zuteil .

Badisches Laudestheater . Ferdinand Bruckner» Schauspiel„Elisabeth »o« England " gelangt am Freitag , dem 6. Febrzur zweiten Wiederholung. Die nächsten Aufführungen vo»Schillers „Wilhelm Tell" finden am Mittwoch, dem 4. Febrnachmittags, für die zur Entlastung kommenden Bolksschülerund am Samstag , dem 7. Februar , nachmittags , für auswär -tige Schüler statt. Das Lustspiel .Konto X" wird am Sams -tag, dem 7. Februar , im Landestheater wiederholt. In derOper geht am Dienstag , dem 8. Februar . Kreneks Kleben desOrest" zum fünften und voraussichtlich zum letzten Male inSzene , und am Donnerstag , dem 5. Februar , wird Kienzlr„Evangelimann " zum vierten Male wiederholt. Die Sonn »tagsvorstellungen des 8. Februar sind im Landestheater : nach,mittags die Operette „Meine Schwester und ich" (Sondermietefür auswärttge Besucher) und abends neueinstudiert Meyer-beers große Oper „Die Hugenotten". Im Konzerthaus kommtzum dritten Male die Operette „Wie werde ich reich undglücklich?" von Spoliansky zur Aufführung . In Vorbereitungbefinden sich die Erstaufführung des neuen Lustspiels vonBruno Frank „Sturm im Wasserglas" und — zum Gedenkendes 150. Todestages Lessings — eine Neueinstudierung besTrauerspiels „Emilia Galotti ".

Wetterbericht der Bad . Landeswetterwarte » Karlsruhe , vonheute morgen : Aus einer Randwelle der skandinavischen Zh.klone hat sich ein flaches Tief entwickelt , das über Westdeutsch -land und Holland liegt. Unsere Witterung bleibt unter demEinflüsse des Tiefs meist trübe . Voraussage : Fortdauer dermeist trüben Witterung mit vereinzelten leichten Niederschlä¬gen, Ebene Temperaturen um Null , Gebirge mäßiger Frost.Wafferstände: Waldshut 240 —6, Basel 50 —10, Schuster,insel 108 —12. Kehl 272 —8. Maxau 473 —14. Mannheim419 —23, Caub über 200 Zentimeter .

&tit&e Aarhrrkhterr aus Baden
DZ . Mannheim , 3. Febr . Gestern vormittag ist in Neckarauder beim Großkraftwerk beschäftigt gewesene 26 Jahre alteledige Elektromonteur Paul Winter aus Ravensburg bei Ar¬beiten am Generator einer Transschalterzelle mit der 5000-Boll-Spannung in Berührung gekommen und auf der Stellegetötet worden.
DZ . Wiesloch , 3. Febr . Die allgemeine Wirtschaftsnot undArbeitslosigkeit hat den Verkehrsverein veranlaßt , den dies¬jährigen Sommertagszug nicht in dem Umfang wieder durch«zuführen , wie im letzten Jahr . Andererseits aber wollte manauch nicht auf diese historische Veranstaltung verzichten. Essoll in erster Linie als Kinderfest wie in früheren Jahren ver¬anstaltet werden. Wie jedes Jahr wird der Sommertagszugam Sonntag Lätare (15. März ) statifinden.
DZ . Weingarten , 2. Febr . Der seit zwei Tagen vermißt«Ratschreiber Franz Günther , der erst vier Monate verheiratetwar , wurde am Sonntag erschaffen aufgefunden . Er hattesich mit einem Jagdgewehr das Leben genommen.
DZ . Radolfzell, 2. Febr . Zur Verhaftung des Brudermör «derS Schwarz wird noch mitgeteilt , daß Frau Schwarz , di«Mutter , nicht festgenommen wurde, sondern nach ihrer Ver¬nehmung einen Nervenzusammenbruch erlitt und deswegenins Krankenhaus verbracht werden mußte . Als Täter kommtallein der Verhaftete in Frage . Die Mutter ist völlig un-schuldig .

Badisches Landestheater
Voranzeige

Fastnachtskabarett
vom 13. Februar bis 17. Februar 1931

\ } / \ r ,r » r1i 'i>OAt abaiif f0r Platzmleter mH 15°/0 iger PreisermX -VOrrCVIllVCrKdUl B |gung nachstehender Reihenfolge:
Tagespreis :
I. Sperrsitz

Für Freitag, den 13 . Februar 1931 1. Vorrecht D 8,— RM .
„ Samstag, den 14. Februar 1931 1. Vorrecht E 9,— „„ Sonntag, den 15 . Februar 1931 nachm . 1. Vorrecht F 8, — „„ Sonntag, den 15. Februar 1931 abends 1. Vorrecht G 9,— „„ Montag , den 16. Februar 1931 1. Vorrecht A 8,— „„ Dienstag, den 17. Februar 1931 1. Vorrecht B 9,— „

Erstes Vorrecht kür die obenbezeichneten Mietabteilungen am Mitt¬woch, den 4. Februar 1931 , vormittags 9'/,—13 Uhr und nachmittags15 ' /,—17 Uhr, kür die übrigen Mietabteilungen am Donnerstag, den 5.Februar, vormittags 9'/, — 13 Uhr und 15 '/,—17 Uhr.

Allgemeiner Vorverkauf fklr sämtliche Vorstellungenvon Freitag, den 6 . Februar, vormittags 9y , Uhr ab.

X WIN5CHERMANN

Bei der Stadtverwaltung
Pforzheim

ist die Stelle eines

RechtSiratS
zu besetzen.

Die Stadt Pforzheim zählt 80 000 Einwohner und
ist der Hauptsitz der deutschen Schmuckwarenindustrie.Das Arbeitsgebiet des RechtZrats umfaßt u . a . : dieLeitung des Gemeindegerichts und Mieteinigungsamts ,die Stellvertretung des Grundbuchamtsvorstands , dieErstattung von Rechtsgutachten, die Bearbeitung vonFragen aus der sozialen Fürsorge und gemeindlichenWohlfahrtspflege . Die Zuteilung weiterer oder andererArbeitsgebiete bleibt Vorbehalten.

Besoldung : Gruppe XII der Stadtbesoldungsordnung(- Gruppe 2 b der Reichsbesoldungsordnung, Orts¬gruppe A ) . Die Stelle gewährt Anspruchauf Ruhegehaltund Hinterbliebenenversorgung . Etwaige Ansprüchewegen Anrechnung früherer in gleicharttger Stelle
zurückgelegter Dienstjahre sind im Bewerbungsschreibenanzugeben . K .954

Geeignete Bewerber, die die Befähigung zum Rich¬teramt oder höheren Verwaltungsdienst in einem der
deutschen Länder erworben haben, wollen ihr Gesuchunter Beifügung eines Lebenslaufs und von Zeugnis -abschriften binnen 3 Wochen bei dem Unterzeichnetenschriftlich mit der Aufschrift „Bewerbung um die Rechts-ratsstelle " einreichenBewerber mit gründlicherErfahrungim Gemeindedienst oder in Gemeindeangelegenheitenerhalten den Vorzug- Persönliche Vorstellung ist nurauf besondere Aufforderung erwünscht.

Pforzheim , den 21 . Januar 1931 .
Der Oberbürgermeister.

f. Gemeinden zu 7
bis 7 ' /.°/. . 97 "/o Aus¬
zahlung . ErnsteAnfr .
unter Nr - K .918 an
die Exped. d- Bl.

KrethLndtger

Bad. F»rst«« t Koustanz,
Samstag » 14 . Februar 1931
nachmittags 6 Uhr, 550 km
Buchenstammholz I .—IV .

Klaffe in 5 Losen . Los-
verzeichnifle durch das Forst¬amt . Zuschlagsfrist 8 Tage .
Fernspr . 1482 . R .265

Arethündtger

Bad . Forstamt Metzkirch
am Dienstag, 10. Febr. 1931 :
ea . 1450 fm Radellangholzaller Klassen - Darunter
700fmI ./III . Kl . 1 Fichten¬
mastenlos . Angebote bis
abends 6 Uhr erbeten.
LoSverzeichniste durch daS
Forstamt . Zuschlagsfrist8 Tage . « .266

FretySttdiger
MeljtalnuiholzverkMs.

Staatliches Forstamt
Billingen (Schwarzwald),
Donnerstag, 12. Febr. 1931,
mittags ' /, 5 Uhr : 3471 Im
Radelstammholz (Fi,Ta,Fo )in 23 Losen. Losverzeich -
niffe durchsForstamt . R .264

Karlsruhe. A .417
Güterrechtsregistereinträge.

1 . Zu Band II Seite 36 :
Fitterer Christof Oskar, Na¬
turheilkundiger, Karlsruhe ,und Rosa geb . Geiger . Ver¬
trag vom 6. Juni 1930 .
Gütertrennung . 20 . I . 31 .2. Seite 37 : Gaiser Josef,
Schlaffer, Karlsruhe , und
Jda geb. Allgeier. Vertragvom 7 . November1930 . Gü¬
tertrennung .

3. Seite 38 : SchwarzKarl,
Schreinermeister, Karls -
ruhe, und Else geb . Heppes.
Vertrag vom 31 . Dezember
1930 . Errungenschaftsge-
meinschaft mit Vorbehalts¬
gut der Frau -

4. Seite 39 : Wolfensperger
Josef, Friseur , Karlsruhe ,und Elise geb . Reck . Vertrag
vom 12. Januar 1931 . Gü -
tertrennung . 21 . I . 31 .

5 . Seite 40 : Mahl Emil,
Kaufmann , Karlsruhe , und
Luise geb - Pfeiffer . Ver¬
trag vom 4. Oktober 1930 .
Gütertrennung . 23. I . 31.

6 . Seite 41 : Jaag Engen,
Forstwart a . D - und Reise¬
vertreter, Karlsruhe , und
Florina geb . Hage. Vertrag
vom 10. Januar 1931 .
Gütertrennung . 24 . I . 31 .

Amtsgericht Karlsruhe.

MM LanbestheM
Dienstag , den 3. Febr - 1931
* C15 . Th -Gem . II .S .-Gr .

Leben bes Rest
Große Oper von Krenek

Dirigent : Krips
Regie : Pruscha .
Mitwirkende :

Blank. Fischbach, Färber -
Straßer a . G ., Haberkorn,Reich - Dörich, Krauß , I .
Grötzinger, Hospach , Kaln-
bach,Löser,Nentwig,Oerner»Ritscht Schoepflin, ZUken»Falke, Eich, Froh mann ,G . Grötzinger, Kilian, Ott

Rivinius
Anfang 20 Ende 23

Preise C ( 1—7 XS)
- |

Mittwoch, 4. Februar 1931
Nachmittags

Geschloffene Vorstellungfür die an Ostern zur Ent¬
lastung kommenden Bolks¬

schüler

Wilhelm M
Schauspiel von Schiller

Regie : Baumbach
Mitwirkende:

Bertram , Ermarth , Frauen -
dorfer, Genter , Schreiner,Seiling , Bauer , Hebeisen,Neßler, Baumbach. Dahlen ,Gemmecke , Graf , Herz,Hierl, Höcker. Hospach . Just ,O - Kienscherf , Kloeble ,Kühne, Mehner , Müller ,Prüter , Schulze. Froh-
mann , Grimm , H. Kien»
scherf, Lindemann , Luther,

Meyer, Seibert .
Anfang 15 Ende 17 '/.

Do .5.2 . DerEvangelimann .
Fr .6.2 . Elisabeth v .England .
Sa . 7 . 2 . Nachm. : Wilhelm
Tell . Abends : Das Konto X .
So .8.2. Nachmittags : Meine
Schwester und ich . Abends :
Neueinstudiert : DieHuge -
notten . Im Konzerthaus :

! Wie werde ich reich und
I glücklich?

Kohlengroßhandlung« . 850 mm

Stephanienstr , 94
Tel . 815, 816, 817

Druck G. Braun , Karlsruhe .


	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]

